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Wissenschaftler mahnt globale Klima-Lösung an
Jenaer Professor: Regionale Anstrengungen sind sonst vergeblich. Zehn Klimaschutzmanager in Verwaltungen

Von Fabian Klaus

Eichsfeld/Jena. Der Jenaer Pro-
fessor für Wirtschaftspolitik,
Andreas Freytag, spricht sich
gegen eine spezielle Förderung
für die Verwendung von klima-
freundlichen Technologien aus.
Subventionen, sagte er jetzt bei
einer Veranstaltung vor Unter-
nehmern desWirtschaftsforums
Eichsfeld, seien nur dann sinn-
voll, „wenn sie generell For-
schung fördern und weniger
eine ganz bestimmte Technolo-
gie“. Freytag bewertet die in

Deutschland unternommenen
Anstrengungen zur Senkungdes
CO2-Ausstoßes für kaum merk-
bar mit Blick auf dasWeltklima.
Denn während in Deutschland
enorme Anstrengungen unter-
nommen würden, den Ausstoß
zu reduzieren, wachse der Ver-
brauch in Indien beispielsweise
sehr stark. „Das bedeutet auch,
dassdas,waswir inDeutschland
machen, einen relativ begrenz-
ten unmittelbaren Effekt hat“,
macht Freytag vor den Unter-
nehmern deutlich und nennt
Zahlen: Der CO2-Ausstoß habe

inDeutschlandmitmehr als 800
Millionen Tonnen ein Allzeit-
hoch erreicht. Eigentlich dürf-
ten hier nur 400 Millionen Ton-
nen emittiert werden. Allerdings
sei Deutschland dann eben
nicht mehr für 2,5 Prozent des
weltweiten Ausstoßes verant-
wortlich, sondern wegen der hö-

heren Bilanzen in zahlreichen
Ländern für nur 1,25 Prozent.
VieleMitbürger sorgenbereits

in ihren FirmenoderVerwaltun-
gen dafür, dass der CO2-Ausstoß
beachtet wird. In der Verwal-
tung des Landkreises Eichsfeld
arbeitet seit einigen Monaten
ein Klimaschutzmanager. Insge-
samt gibt es davon thüringen-
weit etwa zehn in Verwaltun-
gen. Der Jenaer Wissenschaftler
macht auch deutlich, dass es aus
seiner Sicht vor allem große Lö-
sungen braucht, bevor auch
Maßnahmen im kleinen Rah-

men zum Erfolg führen können.
„Wenn wir also diese globalen
Lösungen nicht hinbekommen,
dann sind alle lokalen Anstren-
gungen umsonst“, so Freytag.
Dass er gleichwohl auch aus

der aktuellen Politik der Bun-
desregierung Hoffnung schöpft,
verhehlt der Wirtschaftswissen-
schaftler nicht: „Als Umwelt-
politik in die Debatte gekom-
men ist, war von marktwirt-
schaftlichen Instrumenten kei-
ne Rede. Jetzt sind wir in der
Debatte immerhin bei diesen
Instrumenten angekommen.“
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Der Vater von „Nathalie“

n Der 1944 geboreneRoland
Gumpert ist Ingenieur und
hatte die ehemalige
Sportwagenmanufaktur in
Altenburg gegründet.

n BeiAudi Ingolstadtwar er
zuständig für die Fahrzeug-
entwicklung und später bei
Audi Sport Leiter für Sport
und Sonderentwicklung.
Unter ihmals Rennleiter
gewannAudi 25Rally-
Meisterschaften und vier
Rallye-Weltmeistertitel.

n Aktuell istGumpertGe-
schäftsführer des Sportwa-
genherstellersGumpert Ai-
ways in Ingolstadt. Als füh-

render Entwickler des
Supersportwagens „RG
Nathalie“ gehört er zu den
Pionieren derMethanol-
Brennstoffzellen-Techno-
logie in derAutomobil-In-
dustrie. Seine neueste
Schöpfung hatte auf dem
Genfer Automobilsalon
2019Europapremiere. Vo-
raussichtlich ab Frühjahr
2020 soll sie erhältlich
sein.

n DieKarosserienwerden
in derGehrt-Werner-Ma-
nufaktur imGewerbege-
biet Petersberg bei Eisen-
berg gefertigt.

 Millionen
für Forscher

Jena. Das Thüringer Wirt-
schaftsministerium fördert in
der aktuellen Förderperiode 61
industrienahe Forschergruppen
mit 42 Millionen Euro aus Lan-
des- und ESF-Mitteln. Auf einer
Jahrestagung in Jena wurde ges-
tern eine Zwischenbilanz der
Projekte gezogen, wie dasMinis-
teriummitteilte.
Als „vollen Erfolg“ wertet

Wirtschafts- und Wissenschafts-
minister Wolfgang Tiefensee
(SPD) das 2011 eingeführte För-
derprogramm. „AufgabederFor-
schergruppen ist es, den kleinen
und mittelständischen Unter-
nehmen innovatives Know-how
zur Verfügung zu stellen“, so der
Minister. Es gehe darum, gute
Ideen schnell in innovative Pro-
dukte, Verfahren undDienstleis-
tungen zu überführen. Ziel der
Förderung ist es, das For-
schungsthema zurMarktreife zu
führen. Das Programm sei aber
zugleich auch ein Beitrag zur
Fachkräftesicherung, weil es
Perspektiven für hoch qualifi-
zierten Forschernachwuchs bie-
te, so Tiefensee.
Wegen der großen Resonanz

soll das Förderprogramm über
das Jahr 2020 hinaus fortgesetzt
werden. (red)

Sportwagen aus Eisenberg
Fahrzeug-Manufaktur im Gewerbegebiet Petersberg will mit Spezialkarosserien international ins Rennen

VonAngelikaMunteanu

Eisenberg. 300 Kilometer pro
Stunde soll „RG Nathalie“
schnell sein und aus dem Stand
in 2,5 Sekunden auf 100 Stun-
denkilometer beschleunigen
können. Der Prototyp der Ka-
rosserie für den roten Flitzer hat
jetzt die Gehrt-Werner-Manu-
faktur imGewerbegebiet Peters-
berg bei Eisenberg in Richtung
Ingolstadt verlassen. Dort erhält
die Karosserie Fahrwerk und
Antrieb, die RG – also Sportwa-
gen-Hersteller Roland Gumpert
– entwickelt hat. Seine Tochter
Nathalie ist Namensgeberin für
den Supersportwagen, der die
Nachfolge von „Apollo“ antre-
ten soll.
„Wir hatten einen Anruf aus

Ingolstadt erhalten mit der An-
frage, ob wir nicht 100 bis 120
Autos im Jahr herstellen könn-
ten“, sagt Volker Gehrt. Gebaut
werdendieFahrzeuge inderMa-
nufaktur, die im Gewerbegebiet
Petersberg im Entstehen ist. Im
Vorjahr hatten der motorsport-
begeisterte Chef von Gehrt-Un-
fallservice und dessen Prokuris-
tin Mandy Werner gemeinsam
die Gehrt-Werner-Innovation
GmbH als zweites Unterneh-
men für den Bau von Sportwa-
gen gegründet.
„Im Augenblick sind wir da-

bei, die Voraussetzungen zu
schaffen“, sagt Gehrt. Im soge-
nannten Werk 2, einer großen
Halle gegenüber dem Unfallser-
vice im Gewerbegebiet Peters-
berg,wird für denBauder neuen
Flitzer eine Manufaktur mit Ka-
rosseriebau und Lackiererei ein-
gerichtet. Derzeit wird die riesi-
ge Halle dafür von Handwerks-
firmen aus der Region umge-
baut.
Gehrt schwebt vor, eine der

Wände ausGlas bauen zu lassen
– für viel Tageslicht im Inneren
und als Schaufenster in die
Sportwagenwelt für Interessier-
te. Die Kapazität der Manufak-
tur soll für bis zu 150 Autos im
Jahr ausgelegt sein. Investiert
werde kräftig, sagt Gehrt – ohne
Zahlen zu nennen. Auch Förde-
rung gebe es für den Aufbau der
Manufaktur, von denen es euro-
paweit nur zwei ihrer Art gebe:
eine in Straßburg und jetzt die in
Petersberg. Sowohl Bundesver-
kehrsminister Andreas Scheuer
(CSU) wie auch Thüringens Inf-

rastrukturministerin Birgit Kel-
ler (Linke)würden dem Projekt
wohlwollend gegenüberstehen,
freut sichGehrt.
Auch das Spezialteam für den

Sportwagenbau wird derzeit
aufgebaut. Ronny Meinhardt
aus St. Gangloff, Gabor Basch
aus Bad Klosterlausnitz und En-
ricoSchumannausCamburgha-
ben die Karosse für den Protop
gebaut. Weitere 40 Beschäftigte
sollen in der Manufaktur hinzu-
kommen. ZehnBeschäftigte sol-
len es zum Start derManufaktur
am1. Januar 2020 sein.
„Für uns Karosseriebauer ist

das eine tolle Aufgabe“, sagen
Meinhardt und Basch. Das Be-
sondere: DieKarosserie ist kom-
plett aus Carbon gefertigt, dem
Werkstoff, der besonders leicht
und zugleich sehr fest ist – und
der seinen Preis hat. Über den
wird in der Sportwagenwelt al-
lerdings nicht gesprochen und
auch nicht, wo die 300 km/h-
Flitzer auf der Straße ausgefah-
ren werden können. Auf dem
Nürburgring gab es Testfahrten.

„Ansonsten stehen solcheAutos
alsLiebhaberstücke für gewöhn-
lich meist in einer Garage und
werden von ihren Besitzern
wohlgehütet“, weiß Volker
Gehrt.

Interessenten gibt es für die
Supersportwagen – weltweit.
Und auch in einer Zeit, in der
Umweltaktivisten der individu-
ellenMobilität den Kampf ange-
sagt haben.

Auch die Sportwagen-Bran-
che entwickele sich weiter, sagt
Gehrt. „RG Nathalie“ ist elekt-
risch angetrieben und mit einer
Methanol-Brennstoffzelle aus-
gestattet. In dieser Kombination
erlange das Fahrzeug, dessen
Batterie sich im Stand aufladen
kann, quasi eine unbegrenzte
Reichweite. Der Fahrzeug-Ex-
perte könnte sich sehr gut vor-
stellen, dass Methanol künftig
im gesamten Tankstellen-Netz
in Deutschland im Angebot sein
könnte als gängiger Kraftstoff
für Autos mit alternativen An-
trieben.
Aus Sicht vonEisenbergs Bür-

germeister Michael Kieslich
(CDU) ist die Fahrzeugproduk-
tion mit einem völlig neuen al-
ternativen Antriebssystem vor
denTorenderKreisstadt „ein ge-
lebter Teil des Klimawandels“.
Auch für die regionale Wert-
schöpfung und die Außenwir-
kung von Eisenberg sei die
Sportwagen-Manufaktur künf-
tig ein wichtiges Aushänge-
schild.

Im Gewerbegebiet Petersberg bei Eisenberg entsteht eine Sportwagen-Manufaktur. Der Prototyp einer Karosserie für den
Supersportwagen „RG Nathalie“ ist für die weitere Montag ausgeliefert worden. Gesellschafterin Mandy Werner, Eisen-
bergs BürgermeisterMichael Kieslich undGesellschafter Volker Gehrt (von links) an der Karosserie. FOTO: ANGELIKAMUNTEANU

 Aussteller
bei Berufsmesse

Erfurt. Bislang 213 Ausbil-
dungsbetriebe aus Industrie,
Handel,Handwerk sowieHoch-
schulen und öffentlichen Ein-
richtungen haben sich für Mit-
teldeutschlands größte Berufs-
orientierungsmesse – das Forum
Berufsstart – angemeldet. Die
Messe findet amMittwoch, dem
13. und Donnerstag, dem 14.
November inErfurt statt. Anbei-
den Messetagen geben Azubis,
Ausbilder, Studenten und Do-
zenten Einblicke in Ausbildung,
Studium sowie die späteren
Arbeitsmarktchancen. Die Ver-
anstalter – die Industrie- und
Handelskammer Erfurt, die
Handwerkskammer Erfurt und
die Agentur für Arbeit Erfurt –
bieten einen umfassenden Über-
blick über die Ausbildungs- und
Studienmöglichkeiten. (red)

Tierhalter
beklagen

Unsicherheit
Bereit für größere
Transparenz im Stall

Von Lisa Forster

Erfurt. Thüringer Schweinehal-
ter sehen sich in ihrem Bemü-
hen, für mehr Tierwohl zu sor-
gen, von der Politik ausge-
bremst. „Wir sind gerne bereit in
mehr Tierwohl zu investieren“,
sagte Roland von Asten, Vor-
standsmitglied der Interessens-
gemeinschaft der Schweinehal-
ter in Thüringen, am Montag in
Erfurt. „Aber für uns herrscht
derzeit eine sehr große Rechts-
unsicherheit. Vorschriften, die
heute gelten, können schon
morgenwieder hinfällig sein.“
Die Tierhalter kritisierten,

dass die seit Jahren von der Bun-
desregierung geplante neueTier-
schutz-Nutztierhaltungsverord-
nung immer noch nicht vorliegt.
OhnebundeseinheitlicheFestle-
gungen, etwa zur Größe von Be-
wegungsbuchten für Schweine,
sei das Risiko für Umbauten zu
groß.
In Thüringen halten nach An-

gaben der Interessensgemein-
schaft knapp 200 Unternehmen
Schweine, 84 von ihnen sind in
dem Verein organisiert. Der Be-
stand anSchweinen imFreistaat
sinkt seit Jahren, allein im ver-
gangenen Jahrwurden es 20.000
Tiere weniger, wie der Vorsit-
zende der Interessensgemein-
schaft, André Telle, sagte.
Um für mehr Transparenz in

den Betrieben zu sorgen, plä-
dierten die Halter an die künfti-
ge Landesregierung, sich dafür
einzusetzen, etwa in Kindergär-
ten und Schulen über Landwirt-
schaft und Schweinehaltung
aufzuklären.
Man sei bereit, Besichtigun-

gen in den Ställen oder andere
Aktionen mit zu organisie-
ren. (dpa)

Andreas Freytag
von der Univer-
sität Jena.
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Chip ins Geschirr eingebaut
T IWie eine Neuheit aus Kahla Catering- und Kantinenbetreibern helfen soll

Von Tino Zippel

Kahla. Kahla Thüringen Porzel-
lan baut Chips ins Geschirr ein
und bewirbt sich mit der Neu-
heit „Kahla RFID“ um den Thü-
ringer Innovationspreis. Das in-
telligente Geschirr ermöglicht
unter anderem deutlich schnel-
lere Inventuren.
Das Unternehmen aus dem

Saale-Holzland-Kreis nutzt die
selbst entwickelte Technologie
Magic Grip. Diese fand zu-
nächst Verwendung, um Artikel
mit einem Silikonreif am Fuß
rutschfest zu machen – ein Vor-
teil beispielsweise beim Tragen
von Geschirr auf einem Tablett.
Das Verfahren schont zudem
die Oberflächen und macht den
Geschirrgebrauch flüsterleise.
Nun verwenden die Kahlaer die

Beschichtungstechnologie, um
ihr Geschirr am Boden mit
einem Chip auszustatten. Jene
werden mit dem Silikon versie-
gelt, so dass sie die Waschgänge

im Geschirrspüler unbeschadet
überstehen. Der besondere Vor-
zug:DasVerfahrenkannbeiTel-
lern, Schüsseln und Bechern
verschiedener Geschirrserien

zum Einsatz kommen, ist also
sehr flexibel nutzbar.
Mit der neuen Technologie

richtet sich der Thüringer Her-
steller vor allem an Catering-

undVerleihfirmen, aber auch an
Kantinen. Die Technologie er-
möglicht eine automatische In-
ventur. Das Porzellan wird beim
Verlassen des Lagers automa-
tisch ausgelagert, bei der Rück-
kehr werden Artikel und Men-
gen automatisch gezählt, einge-
bucht, Fehlbestände ausgewie-
sen,Nachkauflisten erstellt.
Denkbar ist auch ein kassen-

loses Bezahlen in der Gemein-
schaftsverpflegung. Dafür ord-
net der Betreiber den einzelnen
Tellern ein Gericht, einen Preis
oder sogar die Lebensmittel-
information zu. Ein kurzes
Schieben über einen Scanner
reicht, um diese Informationen
abzurufen.
KahlaThüringenPorzellan er-

hofft sich sehr gute Marktchan-
cen in den kommenden Jahren.

Innovation von Kahla Thüringen Porzellan: Im Boden dieser
Becher ist ein Chip eingebaut. FOTO: KAHLA THÜRINGENPORZELLAN

Der Preis

n Am27.Novemberwird
der Thüringer Innova-
tionspreis verliehen.
Wir stellen ausgewählte
Bewerber, die die Jury
auf die Longlist gewählt
hat, vor.

n Heute: Kahla Thürin-
gen Porzellanmit der
InnovationKahla RFID
(Digitales undMedien)

Aufforstung
von Mischwald
im großen Stil
Mehr Unterstützung
durch die Bürger

Gera. Die nächsten Jahre wer-
denvoraussichtlich sovieleBäu-
me in Thüringens Wäldern ge-
pflanzt wie seit der Wiederver-
einigung nicht mehr. Die Folgen
gleich mehrerer Stürme, das
durch langanhaltende Trocken-
heit verursachte Fichten- und
Buchensterben, Borkenkäfer-
schäden und der Waldumbau
als Maßnahme der Klimaanpas-
sung erfordern in den nächsten
Jahren und Jahrzehntenmassive
Wiederaufforstungsaktivitäten,
wie die Landesforstanstalt Thü-
ringenforstmitteilt.
Immer mehr Unterstützung

kommt seitens der Bevölkerung,
die insbesondere anPflanzaktio-
nen interessiert ist. Doch das
Pflanzen von Waldbäumen für
Mischwälder sei nicht so ein-
fach wie das Umsetzen von Bal-
konpflanzen, so Thüringenforst.
Wichtigster Unterschied: Wäh-
rend die Balkonpflanze für eine
Saison gepflanzt wird, wächst
das junge Waldbäumchen für
100, 150 oder gar 250 Jahre.
Außerdem: Während den Bal-
konfreund ein oder zwei Dut-
zend Pflanzen erfreuen, sind es
im Forst bis zu 30.000 Pflanzun-
gen.
„Das Grüne muss nach oben“

ist ein Bonmot aus Försterkrei-
sen, wenn es um das Pflanzen
von Waldbäumen geht. Da
Mischwälder sowohl forstwirt-
schaftlich, ökologisch, wie auch
aus Klimafolgensicht angestrebt
werden, kommen lediglich drei,
vier oder fünf geeigneteBaumar-
ten infrage. Unter Beachtung
derWitterung stehendafür aller-
dings nur kurze Zeitfenster für
die eigentliche Pflanzung zur
Verfügung: Von März bis April
im Frühjahr und von Oktober
bisNovember imHerbst. (red)

Dieses Dokument ist lizenziert für ThULB Jena, uB00507V.
Alle Rechte vorbehalten. © Ostthüringer Zeitung.  Download vom 26.09.2019 10:52 von www.wiso-net.de.


